Der Kampf um Brukman

Erster Teil (Einführung)

Ohne Arbeit haben Arbeiter kein

Leben, keine Würde, Nichts. 

Alles hängt von der Arbeit ab.

Wir kämpfen für unseren

Arbeitsplatz, dafür, unsere Fabrik

zu erhalten und vor allem,

sie unter Arbeiterkontrolle

zu erhalten.

Wir Arbeiter müssen zeigen,

dass die Produktionsmittel

zurück erobert werden müssen,

sie müssen uns gehören,

weil wir jene sind, die

produzieren, wir sind es,

die dafür sorgen, dass

die Bosse reicher werden.

Zweiter Teil (In der Fabrik)

Am 18. Dezember 2001 waren

wir hier und haben beschlossen

zu bleiben, weil sie uns in den

Wochen davor nur 5 Dollar

gezahlt haben und dann, in der

letzten Woche noch 2 Dollar.

Jenen 18. Dezember sind wir hier

geblieben, weil wir dachten,

dass sie zurück kommen würden,

weil sie uns gesagt haben:

„Gut, hier sind die Schlüssel.“

und da sind wir geblieben

und haben gewartet. Wir haben

den ganzen Januar gewartet.

und sie sind nicht aufgetaucht.

Dann, im Februar, hat das Geld

nicht mal mehr zum Essen

gereicht da sind wir auf die

Strasse gegangen und haben gebettelt und dann 

fingen wir an zu arbeiten, um

überleben zu können.

Nach einem Monat haben wir

beschlossen, das Lager im

Erdgeschoss auszuverkaufen und

mit dem bisschen, was wir

verkauften, haben wir Material

eingekauft, und dann

haben wir angefangen zu

produzieren. wir haben uns mit

den Kunden der Patrónes

(Eigentümer) verständigt.

Und dann sind die Leute von den

Nachbarschaftsversammlungen

und von der Uni gekommen, sie

sagten uns: „Habt keine Angst,

wir werden euch unterstützen“,

und das hat uns irgendwie

ein bisschen angeschoben. 

Macario

Von dem bisschen Geld, was wir

zusammenbekommen, kaufen

wir Material und verkaufen und

kaufen erneut und bieten zum

Verkauf an. Gott sei Dank,

reicht das Gehalt fürs tägliche

Brot und mir scheint, dass wir

uns erholt haben, jetzt fordern

wir eine Anstellung, eine

würdevolle Arbeit, ein würdiges

Gehalt, nicht, wie vorher beim

Patrón, Bürgertum, der hat uns

die Kohle geraubt, der hat uns

hier drin wie Sklaven arbeiten

lassen und hat uns 2 Dollar die

Woche gezahlt.

Stela
Früher war es anders, da war der

Arbeitgeber, du bist gekommen,

hast deine Stundenzahl erfüllt,

die Leute hast du nicht gekannt,

das war „Hallo“ und „Tschüß“,

mehr nicht, es gab keine

Kommunikation, ich kannte nicht

einmal die Leute von den

anderen Etagen, jetzt ist es

offener, wir kennen uns besser,

weil wir das hier zusammen

durchleben. Oder? Wir sind

jenen 18. Dezember geblieben,

sonst hätten sie das hier alles leer

geräumt und alles, unsere Arbeit

wäre im Nichts verschwunden,

die Rente und die Beiträge, das alles zurückzulassen, wäre zu 

viel gewesen, es gibt Leute, die

seit 20 Jahren hier arbeiten, viele

mit Familie, die ohne Arbeit

dagestanden hätten, das ist doch

das Schlimmste.

Dritter Teil (18. bis 21. April)

Buenos Aires

17. April 2003

Mitternacht

Zum dritten Mal wird

Brukman geräumt

Egal, was Bürgermeister Ibarra

sagt, mit der Räumung von

Brukman kommen sie nicht

durch. Wir tun uns mit den

Arbeitern zusammen und rufen

alle: In Brukman „No Pasarán“.

Sergio

Diese Räumung, das war

Aneignung, die haben geräumt,

um die leere Fabrik den Patrónes

zurück zu geben.

Frau

Den Richter, der auf unserer

Seite war, haben sie links liegen

lassen und uns stattdessen einen

anderen Richter zugeteilt und

deswegen sind diese Leute hier.

Wenn es, mit der Unterstützung

der Menschen möglich ist, die

Fabrik zurück zu erobern, dann

werden wir das tun. Uns bleibt

nichts anderes übrig.

(??? 

...verpisst euch, verpisst euch.

Brukman gehört...

???)

Nachbarn, Nachbarn,

bitte helft uns,

bitte Nachbarn, kommt raus!

Hier, in der Strasse Jujuy 554

zwischen den Strassen Venezuela

und Mexico ist eine Fabrik.

Eine Fabrik, die hauptsächlich

Frauen, Müttern und

Großmüttern gehört. Sie werden

von Ihren Enkeln erwartet.

Wir sind jetzt schon viele

Stunden hier.

Seit 16 Monaten kämpfen wir für

unsere Arbeitsplätze, wir wollen

sie wieder zurück und dafür

brauchen wir eure Hilfe.

Wir rufen alle Organisationen

auf. Wir brauchen Unterstützung

von allen Nachbarn und von

allen Arbeitslosenbewegungen,

einfach von allen!

Elisa

Wir sehen, wie sie vor den

Präsidentenwahlen in der Lage

sind, das Volk zu überrumpeln.

Wir sagen Duhalde, dass er uns

wegen der Wahlen nicht von der

Strasse vertreibt. Weil das, was

ich hier verteidige, ist nicht nur

mein Arbeitsplatz, sondern auch

das Brot meiner Kinder und ich

bin nicht bereit, das aufzugeben.

Ich bin nicht bereit, mit Nichts

nach Hause zu kommen, und ich

bin auch nicht bereit, meinen

Kindern zu sagen, dass sie mich

besiegt haben.

Brukman gehört den Arbeitern!

Genossin der Nachbarschafts-

versammlung Floresta
Es gab 2 Justizurteile, die

bestätigten, dass die Situation der

Arbeiter und der Fabrik völlig

legal war. Diese Urteile wurden

über Nacht, am Gründonnerstag,

durch die Strafrichter Bonorino

Peró und Piombo, zwei Richter

der Militärdiktatur und Freunde

von Menem, geändert. Sie

übergaben den Fall ihrer

derzeitigen Marionette, dem

Richter Dr. Rimondi, welcher

diese Zwangsräumung

angeordnet hat.

In diesem Moment findet ein

„Asamblea“ statt. Die Arbeiter

diskutieren mit den Vertretern

der Arbeitslosenorganisationen

(Piqueteros) und Nachbarschafts-

versammlungen, um

herauszufinden, wie wir die

Fabrik zurück erobern und die

Produktion aufnehmen können,

damit den Arbeitern ihr Gehalt

gezahlt werden kann. 

Brukman gehört den Arbeitern

und wenn es dir nicht passt,

verpiss dich, verpiss dich.

Hebe de Bonafini - 

„Madres de Plaza de Mayo“

Wir haben gezeigt, dass Fabriken

ohne Besitzer, fantastisch

funktionieren können, sie

funktionieren aber nicht,

ohne Arbeiter. Wir müssen den

Menschen erklären, dass eine

Fabrik, unter Arbeiterkontrolle

zum produzieren gebracht, dass

Wunderbarste ist, was in

unserem Land passiert ist, die

Menschen haben das immer noch

nicht verstanden. Brukman,

Zanón, Grissinopolis, die

Supermärkte sind Beispiele

dafür, dass es ohne Besitzer geht.

Und genau das tut ihnen weh, das

trifft die Oligarchie, das trifft den

Imperialismus, den Kapitalismus,

die Politiker. Das ist ein Stock im

Arsch der Politiker.

- Was werden sie jetzt machen?

- Der Plan? Weiß ich nicht.

Wenn uns der Moment günstig

erscheint, werden wir versuchen,

rein zu gehen, Genossen.

Brukman gehört den Arbeitern

und wenn es dir nicht passt,

verpiss dich, verpiss dich.

Diese Zitrone ist halb verfault,

mir hat er eine überreife gegeben.

Ich hätte in den Irak gehen

sollen, ich bin ja Araberin.

Komm schon, sing mit mir und

du wirst einen Freund finden.

Herr Roncati. Hallo, wir wollen

mit dem Einsatzleiter sprechen.

Der Eingang der Fabrik ist auf

Anordnung des Gerichts durch

die Bundespolizei geschützt. Sie

werden keinen Zugang erhalten.

Irgendwann werde ich da rein

gehen, ich habe mehr Lust,

als alle anderen, ich und meine

Genossinnen. Und wie wir es

entschieden haben, wollen wir

friedlich reingehen, erst mal.

(Repression)

Ihr Schweine!

Los, los, weg hier...

Alle zusammen Leute, los!

Los, verpiss dich, raus, raus,

verpiss dich von hier, raus,

dort lang, dort lang. Hier geht’s

nicht durch, dort lang.

Die Kugeln, die du geschossen hast, werden zurück kommen.

Komm, mach mein Herz

glücklich, das Blut der

Gefallenen ist Rebellion. Du

wirst schon sehen, die Kugeln,

die du geschossen hast, werden

zu dir zurück kommen. Und ja,

mein Herr, wir werden die Bullen

massenhaft an die Wand stellen.
Hallo, ich bin Piquetero, mein

ganzes Leben werde ich kämpfen

wir werden weiter Strassen

blockieren und bis ins

„Rosa Haus“(Präsidentenpalast)

werden wir kommen.

Knüppel, Gummigeschosse,

Bundespolizei, das ist mir alles

egal, ich habe reichlich Mumm

zum kämpfen. Ich bin Piquetero,

ich hab das im Herzen und wir

werden Duhalde rausschmeißen,

den verfluchten Vixer.
Matilde

Was ich mir nicht so vorgestellt

hatte, war, wie sie die Genossen,

die zu unserer Hilfe gekommen

sind, derartig reprimiert haben.

Das war, wie ein Massaker.

Die waren wie durchgeknallt.

Und als sie angefangen haben,

uns zu verjagen... das gefiel uns,

wie die Nachbarn Blumentöpfe

von den Dächern geschmissen

haben. Sie haben alles,

was sie finden konnten 

auf die vorbeilaufenden

Bullen geworfen.

Morgen, um 17 Uhr werden wir

uns dort am „Once Platz“ treffen

und von dort werden wir zur

Fabrik marschieren.

Vierter Teil (22. April)

Das war ein sehr schwieriger

Moment, als wir die Gitter

umstürzten, haben sie uns schon

von drinnen angegriffen,

und wir konnten uns mit Gottes

Hilfe retten. Weil die sofort

angefangen haben zu schießen.

Mit den Gasen haben sie uns

überrascht, da waren Kinder 

und Alte und die Mütter vom

Plaza de Mayo.

Alle waren da und sie haben keine Rücksicht genommen.

Wir machen weiter, bis wir

die Fabrik zurück erobert haben

und erst dann,

werden wir verhandeln.

Ohhh, wir werden zurück

kommen, wir kommen zurück,

wir kommen zurück, wir

kommen zurück.

Wir sind nicht bereit, mit Nichts

nach Hause zu kommen, ohne

Arbeit. Unsere Waffen sind

Scheren, Kittel und Nadeln,

mehr haben wir nicht und damit werden wir uns verteidigen.

Wir wissen, dass der Patrón uns

für gefährliche Arbeiterinnen

hält, weil wir mittlerweile

wissen, dass es gar nicht so

schwer ist, eine Fabrik zu führen.

Wir werden hier ein Zelt

aufbauen und so lange hier

ausharren, bis diese verkommene

Regierung erkennt, dass die

Fabrik uns gehört und sie uns

zurück gibt, und bis sie die

Bullen abziehen.

Die Arbeiterklasse ist einig

und grenzenlos!
Fünfter Teil (Erster Mai)

Genossen, ich denke, es ist an der

Zeit, nicht mehr zu schweigen.

So wie auch unsere arbeitslosen

Freunde nicht mehr schweigen.

Wir stellen jetzt unsere Kraft,

unsere Arme und unsere Zeit

zur Verfügung, um etwas neues

aufzubauen. Es ist notwendig,

Gespräche anzufangen,

um zu schauen, wie wir

diesen Kampf weiter kämpfen.

Heute ist kein Tag zum feiern,

aber ein Tag zu Ehren

der Genossen aus Chicago,

zu Ehren der 30.000

Verschwundenen der

Militärdiktatur, der 30 Toten

vom Plaza de Mayo, zu Ehren

von Santillán und Kosteki,

in Gedenken an alles, was der

Arbeiterklasse angetan wurde.

Heute ehren wir alle jene!

Auf die Strasse Genossen

diese Regierung ist Betrug

sagt, sie wäre fürs Volk und ist

für jene, die sie erkaufen können.

Auf die Strasse mit Kochtöpfen hier leben alle vom Wucher, der mein Argentinien in einen einzigen Mülleimer verwandelte.

Auf die Strasse mit der Familie

mit den Kindern und Alten, denn wenn hier wer gewinnt, sind es Reiche, Hunger und Verachtung.

Auf die Strasse, damit sie abhauen, mit unserer Wut, den Kochtöpfen, der ganzen Familie

weil es uns scheiße geht.

Abspann

Interviewt wurden ArbeiterInnen

von Brukman, Myriam Bergman

(Anwältin) und Hebe de Bonafini

(Mütter vom Plaza de Mayo)

Der Film ist ihnen gewidmet.

Für mehr Informationen:

http://www.nuestralucha.org
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